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Um die evangeliſche Kirche langſi treuverdienten Theologi,

wie auch der Gemeine GOttes in der Konigl. Poln. und Chur
furſtl. Sachſ. Sechsſtadt Lauban, in Lehre und

Wandel ruhmwurdigſten
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Durch offentliche Ableſung

bekannt gemacht worden.
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M. G.

er Tod der Heiligen, ſonderlich treuer Lehrer,
iſt nicht nur vor dem HErrn des Lebens im
Himmel werth gehalten; ſondern er laßt auch
bey den Lebenden auf Erden insgemein ein
ſolches Andenken nach ſich, von welchem tnan

mehrentheils einen ſichern Schluß auf den Werth und
die Verdienſte der Verſtorbenen machen kann.

Aus dieſem Grunde iſt es allſo unmoglich, daß treue
Hirten und Biſchoffe der Heerde JEſu, gänzlich ſterben
konnen. Weil nicht nur ihr erloſter Geiſt, unter andern,
Geiſtern der volllommenen Gerechten im Himmel; ſon
dern auch Jhr unvergeßlicher Nachruhm bey den From
men auf Erden, zu einem Leben gelanget, welchem alle
Macht der Sterblichkeit nichts weiter abgewinnet, als daß
ſie ſelbſt, nach der allgemeinen Forderung des alten Bun
des nur ihre baufallige Hutten ablegen, um eben dadurch
der wahren Unſterblichteit deſto leichter fabig zu werden.
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Noch mehr! Sie horen auch nach dein Tode nicht auf,

Furbilder der Heerde zu ſeyn, und das Gedachtniß der
Lauterkeit ihrer Lehre, und der Richtigkeit ihres Wan
dels, bleibt den Herzen ihrer Schaafe bey nahe noch eben
ſo reitzend, als ihnen beydes ſchon damals war, da ſie es
noch mit ihren Ohren und Augen genießen konnten. Zum
wenigſten ſind dieſe ſodann deſto ſorgfaltiger, auf das En
de ſolcher Lehrer zu ſehen, und ihrem Glauben uachzu
folgen.

Wie ſchon klingt es nun allſo, wenn Theodoretus,
den ausbundigen Biſchof zu Conſtantinopel, Johan
nem, deſſen inan in den Geſchichten der Kirchen meh—
rentheils nur mit ſeinem Ehrennahmen Chryſoſtomus
erwehnet, Egregium post mortem ducem, einen auch
nach dem Code furtreflichen zeerfuhrer der Kir
che Chriſti genennet. (x) Ein Rachruhm! der von al
lem, was man von treuen Lehrern nach ihrem Ableben
ſchones ſaaen kan, bey nahe das betrachtlichſte iſt; aber
auch ein Nachruhm, welcher zugteich niemanden, als
ſolchen Lehrern angedenen kann, die ſich ſchon in ihrem Le—
ben durch eine vorzugliche reimtstreueallſo zu Furbildern
ihrer Heerde gemacht, daß man dieſes Lob, bey allen
Wendungen der Wehmuth und Dankpflicht, dennoch
niemals aus dem Geſichte verliehret.

Soollte es denn aber wohl zu viel geſagt ſeyny. wenn
wir, die wir vor wenig Tagen den oberſten Lehrer un—
ſers evangeliſchen Zions, durch einen zwar ſeeligen; doch
uns nur allzuſchmerzlichen Tod verlohren, und heute im

Begrif
E) Siehe ToB. nAGiRvnm in ſeiſtem Eronvnorosio cai⁊. unſter

dem Artik. cnRvSOSTOMmvs-

S.



doc d 5Begrif ſind, deſſen geheiligte Gebeine zu ihrer Ruhe zu
bringen; wenn wir, ſag ich, in der ſonſt gewohnlichen
Erzahlung ſeiner Lebensgeſchichte, uns dieſen Nachruhm
des Chryſoſtomus ebenfalls zum vornehmſten Augen—
merke, und, ſo zu ſagen, zum Leitfaden aller hieher ge
horigen Betrachtungen machten?

Es iſt aber dieſer von unſern Haupten genommene
Theureſte Lehrer, der HochEhrwurdige, Hochachtba
re, in GOtt Andachtige und Hochgelahrte Herr,
Herr M. Friedrich Gude; um die Kirche GOttes
langſt treuverdienter Cheologus, und der evangeli
ſchen Gemeine inder Ronial. und Churfutſtl. Sachſ.
Sechsſtadt Lauban hochverordnet geweſener PA—
SIOR PRIMAKIUS:; ein Greis! welchem ſeine
graue Haare wirklich zu einer Krone der Ehren gewor
den: ein Gottesgelehrter! der vor vielen andern verdie
net, wegen ſeines hinterlaſſenen fürtreflichen und erbau
lichen Beyſplels, ſo wohl im. Worte, und in der Lehre,
als in allen ſeinen brigen Amts- und Chriſtenpflichten,
gleichſam nach dieſein Sehpunkte betrachtet zu werden,
daß er uns, auch nach dem Tode, ein ausbundiger Fuh
rer zu allem dem verbleibe, was zu den Beariffen einer
dem Glauben ahnlichen und lebendigen Erkenntniß GOt
tes, und zum Beweiſe eines dem Evangelio wurdigen
Wandels, iemals von nothen iſt.

Zwar, was ſeine Gebuhrt anbelanget, ſo dürfte die
ſelbe, (welches wir aber hier ledialich nicht nur zum Prei
ſe der wunderbaren Fugung GOttes, ſondern auth zum
Steoffieines befonder Ruhmes fur den Wohlſeeiigen fa

a 3 gen,



6  deocgen,) wegen ihrer kummerlichen Umſtande dießfalls frey
lich nicht ſonderlich ins Auge fallen. Wer hatte ſich da
mals, als der Wohlſeel. deni. Dec. im Jahrensös9. in dem
benackbahrten Schleſiſchen Gerſeiffen das Licht der Welt
erblickte, wohl einkommen laſſen, daß ſolche geringe Eltern,
als ſein Vater, Caſpar Gude, ein frommer und arbeitſa
mer Bauersinann daſelbſt, und ſeine Mutter, Boſi—
na, eine gebohrne Küähninn, waren, in dieſem von
dem HeErrn geſchenckten Sohne, welchen ſie ſogleich nach
der ſundlichen leiblichen Gebuhrt, zum Bade der heilſa—
men Wiedergebuhrt beforderten, ein ſo auserwahltes
gRuſtzeug der Gemeine des HErrn erziehen ſollten; ei
nen Mann! der mit der Zeit einen Lehrer und Fuhrer ſo
vieler tauſend Seelen abgeben wurde? Noch nicht genug!
Was wurde ſein armer Vater ſelber gedacht haben, wenn
man ihm zu der Zeit, als er bey Errichtung der evangeliſchen
Grenzeirche zu Riederwieſa in der Lauſitz, als ein Schle
ſiſcher Erbunterthan, aus GOtt gewidmeten Abſichten
und redlichem Hovzen einige Holziuhren geleiſtet; aber
eben deßwegen von ſeinen damaligen Obern uberaus hart
angelaſſen, und zu gerichtlicher Straffe gezogen wurde:
wenn man ihm, ſag ich, damals hatte vorſagen wollen,
daß dieſer ibm ſo ſehr zur Laſt gelegte, ja ſo gar zur groſ
ſen Sunde gerechnete Liebesdienſt, dennoch einmal, und
iollte es auch erſt nach z2. Jahren ſeyn, durch die Befor
derung dieſes lieben Sohnes zum ordentlichen Prediger
in eben dieſem Heiligthume, ſo herrlich vergolten; und
ſeine unſchuldig erduldete Beſchamung ſo ruhmlich wür
de verguthet werden? Und gleichwohl geſchahe es; und
mithin konnen die geſegneten Folgen ſeiner in der Zucht
und Vermahnung zum HErru geſchebenen Auferzie

hung,



D )oc 7hung, uns den Wohlſeeligen ſchon in ſeiner Kindheit, als
ein furtrefliches Beyſpiel eines Knabens von guter Art,
und der da bekommen eine feine Seele, auch noch nach
ſeinem Tode fur Augenſtellen; Und in der That kann der
Wohlſeelige hierdurch noch ietzo allen andern durftigen
Kindern zum Muſter und Troſte, und folglich zu einem
zuverlaßigen Fuhrer werden, durch deſſen erbaulichen
Vorgang ſie uberzeugt werden konnen; daß nicht ſo wohl
der Stand, und die Mittel beguterter und angeſehener;
als vielmehr der Segen, und das Gebet frommer El—
tern, gehorſamen Kindern Hauſer erbaue.

Kaum daß ſich die erſten Regungen der beyden Haupt
krafte ſeiner Seele, durch die Unterſcheidung des wahren
und falſchen ſo wohl, als des guten und boſen, nebſt den da
mit verbundenen Neiaungenauswickelten, und zum Aus
bruch kamen: ſo that ſich auchgugleich der innerliche Trieb
zur Schule, und nach und nach eine immer ſtarkere Begier
de zum Studiren hervor. Die fromme Einfatt ſeiner
durftigen Eltern, ſo ſchwer ihnen auch Anfanas die Er
reichung dieſer Abſicht vorrommen mnochte, that hierbey,
da ſie die Lauterfeit derſelben beſſer einfehen lernten, im
Vertrauen auf den gottlichen Beyſtand, ſo zu reden,
gleichwohl ein ubriges. Sie hatten dieſem geliebten
Sohne ſchon 2u Hatiſo dio orſton

tiver iroe ver. offenbarten Wahrheit, näch dem gurbilde der heillamen Lehre
aufs ſorgfaltigſte in ſeine zarte Seele geleaet. Doch ſie
giengen nunmehro noch weiter, und ſuchten dieſe noch
ſchwachen Begriffe immer klarer aufzuheitern, und die
fſelben zualeich mit hon a ν Di

Denn



8  dot aDemn zu Folge ſchickten ſie denſelben beh Zeiten in die nen
errichtete lateiniſche Grenz-Schule zu Niederwieſa, nahe
bey Greiffenberg. Alles, was er daſelbſt unter der treu
en und leichten Handleitung des damaligen Rectors,
Htrrn M. Gunthers, und ſeines Collegens, Herrn
Seins, von den erſten Grundriſſen der auf Schulen ge—
wohnlichen Vorſpiele einer ſchonen und brauchbaren Ge

lehrſamkeit faſſenkonnte, das faßte er mit ſolcher Be—
gierde und Anwendung, daß er ſich in kurzer Zeit im
Stande befand, der fernern und weiter gehenden Unter
weiſung hierinnen, auf der zu ſolcher Zeit beſonders be—
ruhmten Schule zu Lauban, unter der Anfuhrung herrn
Rectors Wendens, und deſſen damaligen Collegens,
und nachherigen Nachfolgers, des unvergeßlichen Herrn
KRector iofmanns, deſto vortheilhafter genießen zu kon
n u.. Und auch hier verband der Wohlſeelige, verſchie
dene Jahre hindurch, Frommigkeit und Fleiß mit ſo un
ermudetem Eiffer, daß er, durch den Ruhm davon, auch
nach dem Tode, auen undern uuf niedern Schulen ſtu
direnden Lehrſohnen, wie ſchon damals ſeinen Mitſchü—
lern, einen Fuhrer abgeben kann, wie ſie, als rechtſchafne
Junglinge, nicht weniger vor GOtt, als vor ihren Wohl
thatern und Lehrern, ihren Weg unſtraflich wandeln, und
von einer Tugend und Wiſſenſchaft zur andern fortge
hen tnuſſen. Nicht ſo wohl die. Reiffe ſeines jugendlichen
Alters, als vielmehr der in Sprachen und Kunſten ſo tuch
tia gelegte ſchone Grund, nebſt den abgelegten vielen
Probſtucken ſeiner Fahigkeit, ſich mit der Zeit, bald als
ein ruhrender Redner, bald als ein angenehmer Dich
ter, bald als ein geſchickter Diſputant, in denſelben, aus-
zudrucken; und mithin der durchgangige Beyfall ſeiner

Lehrer,



St )oc A
Lehrer, berechtigten ihn endlich, die Reiſe nach hohen
Schulen anzutreten. Omochten ſich doch alle ſtudirende,
auf dem unſicheri don n

rtui Prunurius,auch nach ſeinem Ableben, zum Fuhrer erwahlen!
Mochten ſie doch nicht eher an hohe Schulen gedenken,
als bis ſie ſich, wie dieſer, vorher auf niedrigen, gnugſam
vorbereitet, und dadurch in den Stand geſetzet hatten, die
MNarſoſins aa A

ie fogrjulig, Unv oeMenſtben gleich ſo werih zu werden, als eben derſelbe!
Mit ſo edler Geſinnung bam ne

Ê ν νr —Wit tt utiuiusmet war doch ſein Abſehn; wie lauter und unermudet ſei
ne Wiß unfß Lernbegierde; wie weislich die Wahl ſeiuer
Lehrer; wie ſorgfaltig die  Abtheiliumg ſeiner Stunden;
wie treulich die Wahrnehmung oer Zeit; wie gewiſſenhaft
die Verwahrung vor den Lure der Jugend; wie unbe
ſcholten und lobenvwurdig war )och ſein ganzes Leben da
ſelbſt! Die damaligen großten Lehrer wurden ihm nicht
bloß naeh ihren Nahinen unjd Perſonen; ſondernvornehm
lich aus ihrem Vortrage und vertraulichem Umgange be
kannt: ſonderlich diejenigen, welche er ſich zur Erhaltung
ſeiner Abſichten vor andern zu ſeinen Fuhrern erwahlte.
Oie en:. horeti koſandorææ AaAL J«—

 vv itrurrziriuniiiorui eotaurken, cden altern,) zu eben ſo geſchickten, als treuen

b Hand



10 SdocHandleitern hatte. Dieſe horte er;dieſe fragte er um
Rath; dieſe ſtellte er ſich in aleim, was wahr iſt, was wohl
lautet, wo etwa ein Lob, wo. etwa eine Tugend war, im
mer als auserteſene Muſter und Beyſpiele vor. i

Und nach dem Rathe, ja mit einem durchgangigen
Beyfalle dieſer großen und klugen: Maimer, geſcha—
be es auch, daß ihm ſchon im Jabre 1694 die aeademi
ſche Ehre der Magiſterwurde daſelbſt, mit allem hieher ge
hörigen Ruhime zu Theil werden konute; deren Gerecht
ſame er bald darauf, durch die Vertheidigung einer ge—
lebrten Abhandlungot voenea orartokis, odorwon den:
Nutzen der Vernunftkunſt in der Beredſamkeit,
auf der obern Catheder des philoſophiſchen Horſaals, ſo
geſchickt zu behaupten wußte, daß alle ſeine Leprer, gleich
wie durcb andere, allſo vornehimlich durch diens neue Zeug
niß ſeines Fleiſſes und Wohlverhaltens zur Gnuge abneh
men konnten, wie fahig der gelehrte und fronme r: M:
Gude, der ſich auf Schulen und. Unwerſitateu ſelbſt ſo
beugſam, und unit folchern Sogerr führen und leiten lanen
nunmehr ſelber ſey, in den wichtigſten Schül- oderiri
chenamtern einen getreuen Fuhrer. anderer abzugeben
Schbone Jugend eines zukünftigen Samuels! deſſeu gan
zes Leben und Bezeigen ihn eben ſo wurdig machte, in Zu
kunft ein Fuhrer des Voltes GOttes zu. wẽrden, als
man nunmehro nach ſeinem Tode, aus ſo vielen und wich
tigen Verdienſten uberzeuget. wird, was fur Ruhm es
ihm bringe, dergleichen geweſen zu ſeyn.Unterdeſſen, und bis ſein Oberhirte ihm etwann zeia

te, ob er mit der Zeit die Larnmer  oder Schaufe. JEſu
fiwren und weiden ſollte, machteſich unſer Verr.rima
rius zu beyden bereit? zumal, als er das: Glucke hatte

daß



In doc dt tidaß ihm der obgedachte hochberuhmte Profeſſor zu Leip
zig, Sr. D. Johann Benedict Carpzov, unter ſo vie
len hundert gelehrten Candidaten der Schul- und Kir
chenamter, woran es auf dieſer hohen Schule niemals
fehlet, zum Fuhrer und Lehrer ſeiner eigenen Kinder er—
wahlete. Ein Umſtand! der das Vorzugliche ſeiner Ge
lehrſamfeit, und anderer guten Eigenſchaften vor andern
erhartet, und der vielleicht auch eine der wichtigſten Trieb—
federn geweſen ſehn mochte, welche die weiſen Vater des
geliebten Laubans bewogen, denſelben ſeinem vormaligen
Lehrer, dem verehrungswerthen Herrn Ni. Gottfried
Sofmann welcher durch den Abzug Herrn Bect. Wen
dens nach Thoren, zum Laubaniſchen Rectorat befor—
dert worden, in dem, durch dieſe zwiefache Verande—
rung ledig gewordenem Conrectorate hieſelbſt, an die Sei
te zu etzan, und ihm zugleich die Anfuhrung und Unter
weiſung einer ſo betruchtlichen Menge von auswartigen
und einheimiſchen, ſo wohl adelichen als burgerlichen
Sohuen, durch einbellige Wahl und Beruffung, anzu
vertrauen.Zu dieſei Amte nun wurde der Wohlſeelige im Nah—
zneu. GSttes, und auf. Befehl E. HochEdl. und Hoch
weiſen Magiſtrattes den 2. Jenner im Jahre 1696. von
wohlgedachten Herrn R. Zofmann, durch eine feyerliche
Rede offentlich eingewielen. under ubernahm ſolches mit
eben ſo freuditzer Zuverſicht auf den aottlichen Beyſtand,
als geſegnet hernach in der Folge die Ueberzeugung wur—
de, daß dieſes ſein Vertrauen ſo wenig, als ſein Eiffer

un das zeitliche und ewige Beſte der ſtudirenden Jugend,
und mithin der Nachwelt ſelber, vergebens geweſen. Es
war in der That ein rechtes Vergnugen, zu ſehen, wie dieſe

b.2 beyden



12 J do(cbeyden vortreflichen Schulmanner, der ſo beruhite ats
treu erfundene Herr Rector zofmann, und dieſer ſein
nunmehriger, und ehemals von ihm ſelbſt, nach ſeiner
Hand, und zu gleichen Tugenden angefuhrte Mitarbeiter,
derneue Hr. Conrector Gude, ſich mit zuſammen geſetz
ten Kraften, und gleichſam um die Wette bemüheten, ein
ander, ſo zu ſagen, in die Hand zu arbeiten, und mithin
nicht nur die ihnen anvertraute Jugend durch Lehre und
Zucht, zu allem Guten und Brauchbaren; ſondern auch
vurch ihr gemeinſchaftliches Beyſpiel, alle andere Schul
manner ſelber anzufuhren, wie ſie, in Beobachtung ihrer
wichtigen Obliegenheiten, dermaleinſten zur Beforderung
der gottlichen Ehre, und zum Aufnehmen der Kirche,
und des gemeinen Weſens, nicht ſo wohl ſcheingelehrte
Chriſten; als vielmebr, wahrhaftiqg chriſtliche Gelehrte
ziehen mußten: wofern einmal ihr Nachruhm auf der
Welt, unanbruchig und dauerhaft ſeyn ſollte. Heißt das
nun nicht, wenn man die, auch dießfalls hinterlaſſenen
Fußſtapfen des Wohlſeeligen mit gehoriger Auftnertſam
keit betrachtet, auch nich dem Tode ein guter Anfubrer
zum Guten verbleiben?

Doch nunmehro kam die Zeit, da GOtt dieſen treuen
Hirten;, von der Schule, in welcher er die Jugend bey na
be5. Jahre lang ſo vortreflich geführet hatte, und zu wel
cher derſelbe, nach einem offentlichen Zeugniſſe des unſterb
lichen Herrn B. Zofmanns, gebohren zu ſeyn ſchiene,
auch zu Führung ſeiner Kirchenheerde, befordern wollte.
Es geſchahe dieſes das erſte mal im Jahre i7o1; und das

naheV) Jn der Einladungsſchrift zu der lich Natum ad ſcholam virum, ei
ſeyerlichen Einweiſung dieſes neuen nen zur Schult gebobrnen Gelehr
HerrnConrectors  da er Jhn ausdruck· ten, nennet.



E )eoc
nahe bey Greiffenberg gelegene Nederwieſa ſollte nun
mehr die erſten Fruchte ſeines prieſterlichen Segens in ſei
nem anſehnlichen Grenztempel genießen in deſſen Sch l

uees ſich ehedem, dieſen ſeinen treuen Hirten ſelter unt
we5JDen Lammern JEſu mit erzogen hatte. Hier fand der

Wohlſeelige den. ausbundig gelehrten und frommen
Srn. mi. Joh. Chriſtoph Schwedler, als Oberprediger
und Collegen vor ſich: einen Gottesgelehrten! der in ſei—
nem Lehren und Leben gleich erbaulich und exeinplariſch,
und folglich vollkommen nach dem Wunſche und Bilde
unſers eben ſo vortreflichen Berrn. M. Gudens war.

Es iſt nicht zu ſagen, mit was fur Eintracht, Sie beyde,
dieſer Paulus, und dieſer Apollo, das Werk des HErrn
daſelbſt getrieben; und wie unermudet inſonderheit unſet
Wohlſeeliger, auch hier geweſen, bevlnſs urniſaglicher Ar
beit dieſos miibſamen Amtes ſeine ſo volkreiche und doch
durchgaugig herziich geliebte Seelenkinder ſo zu fuhren,
daß ſein Andenken daſelbſt ſo lunae unvergeßlich, als der
daſelbſt aufgeſteckte berrlithe Srücdter der evangeliſchen
Wahrheit auf ſeiner Stelle/ bleiben wird.

Mitten aber: untori dieſen:iheitigen und ſeeligen Be
ſchaftigungen fuhrtedieimmer gute Leitung GOttes die
ſen rechtſchaffenen Fuhrer und Leiter ſeines Volkes von
Viederwieſa wieder nach Lauban, und von den bishe
rigen Kirchenbedienungeln, vom neuein in die Schule zut
rucke. Denn ſo bald der nie genug  geliebte Zofmann,
dem gottlichetn Winte, zu Betleidung des durch den Tod
des weitberuhmten Chriſtian Weiſens, verledigten wich

tigen Rectorats an dem Jittauiſchen Gymnaſio, im Jah
ro bos: gefolget war: ſo wurde das ohne dem neoch be
ſtandin vorwaltende vinhellige Bertrauen gegen deſſen ehe

b 3 maligen



14 M ecmaligen Conrector, dermaßen.wieder erneuert, daß alle
Wahlſiimmen in Ausſuchung eines neuen Laubaniſchen
Rectors, auf niemanden anders, als ihn ausſielen.

Man darf hier garnicht denken, daß der Wohlſeeli
Ne bey dieſer anſcheinenden neuen Beranderung gar kein.
Bedenken oder Kuinmer vor ſich gefunden. Von einer
ſo volkreichen Gemeine zu gehen, deren Heil ihm nicht
weniger am Herzen lag, als dieſe hiuwiederum, wenn es
notbig geweſen ware, wie deont die. Enlater, aus Liebe zu
ihrein Paulo, ihre Augen wurden ausgeriſſen, und ihm
gegeben haben; von einer Geineine zu gehen, die er bis—
her mit vielem Segen des Evangelii gefuhret hatte: fur—
wahr, das:; konnte bey einem ſo zartlichein Gemuthe, als
unſer Wohlſeetiger hatte ainmaoglich obne die empfind
lichſte Unruhe  und Kummerniß: algebon  Er vbeſprach
ſich däher kange eit, unter Gebeth und Thranen, nicht
ſo wohl mit Fleuch und Blute, als vielmehr. mit ſeinem
eigenen Geiſfen, und. nachher! enit. folcken Ratbgebern,
dieerver anders furaawiiſenhait hielt: ia er ſchuttete end
lich dieſen Kummer in den Sthoes der vamaligen Get
tesgelehrten zu Leipzig und Jeng, deren gemeinſchaft—
lichen Berathſchlagung er dieſe Sache GOttes zur Ent

ſcheidung uberließ. 5.
ſelbe. Doch ſo bald er: ſolche inrden Furcht GOttes  go
nauer eingeſehen und gepruſet hattr, ſo vnach er ſo fert
durch alle noch ubrige, ndrr vielinehr durch alle nachber
ihm vom neuen rege qgemachten Zweifel hindurch;
und er fand ſeine Beruhigiung zuletzundemnoch in der
Vergnugen, ſeinemn GOtt in Jehorſamer Balaſſenheit
dahin zu folgen, wohin er ihn hom aeuen!beruffen hettg

6 Kaum



D dec 19 Kauntn:aboer daßidiäſebr ſe ehulich verlangte neue
Schulenhnupt, dena Apwilinmn Jahre iyoo. ſein Recto
rat mit einer feyerlichen Antritsrede, de ſehola Seruato-
ris, christianarrimiſonslarumitypo, oder, daß die Schu—
le des Erloſers, eim gurbild und Muſter aller chriſt
lichen Schulen aeyn, angetreten;ikaum, ſag ich, daß
ſich derſelbe recht eiligerichtetſhatte ein Fuhrer nicht nur
der ſamtlichen Jugend, ſondern auch zugleich ihrer übri
gen Lehrer zu ſehn:ſoffiena der große Hirte ſeiner Schaa
ſejn mit dieſennſeineunarecüerfundenen Lieblinge, aberinal
an, ſein eitis instandre/au ielen.: So gar lieb hat
te dieſer iwerthe! Jungerſelnen:Meiſter; und ſo gar werth
war dieſenn liebeu:Meiſter;: ſein Junger dagegen! Dieſer
folath jenem allemalmit Freuden:, wohin jener dieſein ei
neunneuen Ruf ertveuetendebonlvchte  nutrbn den Lam
mern ginden vvorte drin Schaafen wieder—S
zu den amninenmn ehn wenug daß erin beyden Pflichau

ten immer neue Gelegenheit fand. ein guhrer ſeiner Heer
de zu ſeyn, an wrledeer nchẽiliges Blut gewandt.
 Jedörinununiund. ſondotlich. die ſtudirende Jugend,
verſorac nch auria:cetit dieſen Verauderungalles Gedeyen,
furidie dainaliue undefelgendeZoir. Allein. es gefiel der
weiſen Vorſehung im Himmel, der lieben Laubaniſchen
Schule dieſes ausönehmende Vergnugen nicht langer, als
otwas tüberein hulbes Jnhr geuteſſen zu taſſene nach deſſen
Verlauffe/und zwarq nuch dem Abztiae des annoch in
immorwuhrendem deſeqneten Andenken ſtehenden Hrn.
M. Neunherzens nach Hirſchberg, der Wohlſeelige in
eben dieſein vpootn Jahte von den weiſen Pflegern des
Ltuthaniſchen Zioksy zu deſſen Nachfolger in dem Amte
eines Fruhpredigers und Catechetens, bey dor hieſigen

4.7 Kirche
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zum Kreutze Chriſti, wie alch czum:? Diakono bey der
Pfarrkirche hieſelbſt, einmuthig erwahlet und beruffen
wurde.

Auch in dieſem Amte beeifferte ſich der Wohlſeelige,
24

in der Kraft GOttes nacb auſſerſtem Vermogen, in der
ienigen Amtstreue fortzuſahren, welche man von einer
bereits gnung bewahrten aufrichtigen Liebe zu der Gemei
ne GOttes, bey einem ſo treu erfundenen Haushalter
uber deſſen Gebeimniſſe, vermuthen fonnte. Er that die
ſes bis in das 1727ie. Jahr; und that es allſo, daß, als der
bisherige hochverdiente PASTOR PRIMARIUS.
Herr M. Gottrried Edelmann, zu der triumphiren
den Kirche Chriſti im Himmel. eingieng; die vaterliche
Gorgfalt unſrer weiſen Stadtobrigkeit, dieſen ſeinen
nachſten Collegen, demſelhen zum Nachfolger za  beſtim
inen, nicht nur uicht das geringſte Bedenken vor ſich fand;
ſondern auch den, durch den Touues Erſtern orlittenen Riß,E

durch den Andern wiederum ſo ſchon erſetzet: ſabe, als man
iemals batte wün

Müußte man nicht beſorgen, van man; nuch dench die
verdienteſten und gegrundetſten Koſpruche, noch gleich—

ſam die Aſche unſers numnehro leider von unſern Vaup
tern genommenen Kirchenhauptes ſtobren, und gewi ſſer
maaßen beleidigen wurde: v mit was fur einem bitterſuſ
ſen Vergnugen, wurden alle ſeine nochlehenden Zuhorer
dießfalls als Zeugen auftreten; und, wenn :ſie fir Weh.
muth nicht reden konnten; wie wurden ſie nicht zumn we
niaſten mit tauſend Thranen bezeugen, wie unwider
ſorechlich ſich unſer Theureſter Herr Primarius in allen
ſeinen Aemtern als einen Lehrer und Hirten nach GOt

tes Herzen erwieſen!  7yn—



 )oc d 17Wer weiß denn nicht, wie machtig er in der Schrift,
wie lauter er in Erklarung ihrer himmliſchen Lehren, wie
ſtark er in Beſtraffung der Widerſprecher, wie behutſam
er in der Rechttheilung des Wortes der Wahrheit gewe
ſen; was fur Muhe er ſich in Befeſtigung der Frommen,
und Herrumholung der Halsſtarrigen gegeben; mit was
fur durchdringenden Grunden er die Jrrenden zu rechte
gewieſen; die Schwachen geſtarket, und die Troſtibſen auf
gerichtet, und mit was fur einem heiligen Eiffer er der
uberall einreiſſenden Bosheit und Ruchloſigkeit zu ſteu—
ren geſuchet habe? Wer erinnert ſich nicht, wie beredt,
wie deutlich, wie rubrend, wie durchdringend und über
zeugend er in ſeinem Vortrage; wie herzlich er in ſeinen
Ermahnungen; wie ernſthaft und furchtbar er in ſeinen
Warnungen, und wie fleißig und unverdroſſen er, auch
noch in ſeinem hoben Alter, und faſt bis zum letzten
Schritte zu ſeinem Grabe, in allen ſeinen wichtigen und
ſchweren Amtsverrichtungen geblieben; und (da er kaum
nur die letzten 8 Tage vor ſeinem Ende außer dem Stan
de war, dieſelben abzuwarten;) wie brunſtig er doch in
deffen noch im Gebete vor ſeine geliebten Seelenkinder

angehalten.

So ſchon nun dieſes alles um das Grabeines erblaß
ten Lehrers klingt: ſo wurde es aleichwohl nichts ſehon,
wenn der Wohlſeelige andern auch noch ſo ſchon gepredi—
get; und gleichwohl, in Abſicht auf ſein eigenes Leben, ver
werflich geworden ware. Allein wem iſt wohl unbekannt,
was fur Ehre auch dießfalls, ſo wie vorhin ſein graues
Haupt, allſo auch noch iezo ſein verehrungswurdiges
Grab bekranzet.

c Gich



18 S )oSich an nichts ſo ſehr, als an GOtt und gortlichen
Dingen ergotzen; nichts wiſſen wollen, als Chriſtum den
gekreuzigten; nach nichts ſtreben, als nach dem einzigen
Nothwendigen; keine Ehre ſuchen, als in der Kindſchaft
GOttes; kein Vergnugen verlangen, als in der Luſt am
HErrn; mit einem Worte: ein treuer Diener und Ver
ehrer GOttes, ein wahrer Freund der Menſchen, ein
ſanftmurhiger Wohlthater gegen die Feinde, eine Zuflucht
der Armen, ein Vertheidiger der Unſchuld; geduldig in
Trubſal, frohlich in Hofnung; und in dem allen, und
noch vielen andern vorzüglichen Eigenſchafteti ein unver—
andertes Beyſpiel ſeiner Heerde ſeyn: ſind das nicht lau
ter Zuge, nach welchem wir das Bild und den Chara—
kter unſers wohlſeeligen Herrn Primarii ſchildern muſſen,
und nach welchen wir ihn, auch noch im Tode, als einen
guhrer, nicht nur derjenigen erblicken, denen es ein wah
rer Ernſt iſt, zu GOtt zu nahen; ſondern auch zugleich
derer ſelbſt, die andere zu GOtt ſuhren ſollen!

Jedoch wie Paulus von einem Biſchoffe und Füh
rer ganzer Gemeinen inter aern guren Eigenſcbaften
auch dieſe erfordert, daß er zugleich ſein eignes Haus wohl

fuhre: allſo wird es unſerm wohlſeeligen Herrn Prima
rio nach ſeinem Tode, auch an dieſem Nachruhine eben
ſo wenig fehlen, als ſein unter uns gefubrter Ehe- und
Hausſtand ſo wohl, als ſein ubriges ganzes Leben, durch
gangig betrachtlich, ruhmlich und erbaulich geweſen.

So bald er im Jahre 1697. als noch damaliger Con
rektor, der dritten Jungfer Tochter, des hochverdienten
ICti und Burgermeiſters, Tit. pl. Herrn Joachim
Gunthers, allhier, Jungfer Roſinen Guntherinn, die
eheliche Hand gegeben: ſo mußte die ganze Stadt an die

ſem



grz J 5Ade  Aa 19ſem in GOtt vereinigten Paare ein ausbuündiges Bey—
ſpiel der zärtlichſten Liebe, der reinſten Treue, der ver—
gnugteſten Eintracht, des redlichften Beyſtandes, und
uberhaupt, einer GOtt gewidmeten Liebe bewundern.
Nur dieſes war zu bedauren. daß dieſe zartliche Vereini—
gung zweyer, ſo edler und tugendhafter Gemuther, durch
das fruhzeitige Abſterben der treuen Güntherinn, ſo
bald und ſchmerzlich wieder getrennet werden ſollte. Gleich
wohl geſchahe dieſes ſchon im Jahre i7.o. von welcher Zeit
an, und altſo über a3. Jabre der Wohlſeelige unter tau—
ſenderley ſchweren Amtsund Hausſorgen, in dem bekum
merten Wittberſtande verblieben iſt.

Ob auch wohl dieſe GOtt gefallige Ehe mit 5. leben
digen Liebespfandern, als einem Sohne, und vier Toch
tern geſegnet worden: ſo mußte dieſer rechtſchafne Vater
gleichwohl die letztern alle Viere, ihrem Schopfer und
Erloſer, durch einen zwar ſeeligen, doch meiſtens frühzeiti
gen Tod, nach und nach wieder zurucke geben, Welches
freylich naturlicher Weiſe ohne durchdringenden Jam

mmer nichbt abgehen konnte.
Sonderlich mochte dem Wohlſeeligen damals ein

zweyſchneidig Schwerdt durch ſein vaterliches Herz ge

hen, als nicht nur die altere von den Beyden, noch eine
Zeitlang ubrig gebliebenen Tochtern, Tit. r. Chriſtiana
Dorothea, verehelichte Kloſinn, und ein von ihr er
lebtes Enkelkind; ſondern auch, wenige Jahre darauf,
ſelbſt die jungere, Tit. Jufr. Johanna Roſina, die dem
Herrn Bater bey ſeinem ſchon angehenden hohen Alter
eine zuverlaßiae Stutze und Pflegerinn abgab, ihm vor
der Zeit entriſſen wurden. Nichts deſto weniger blieb die
ſer Einſame, uber den nunmehr alle Wetter zu gehen

c 2 ſchienen



20 t oc tſchienen, feſt in ſeinem unbezwinglichen Vertrauen zu
GOtt, und hielt ihn gleichſam im Glauben bey dein Wor
te ſeiner Verheiſſung: Jch will euch tragen bis ins
Alter, und bis ihr grau werdet. Jch will es thun.

Er fand auch wirklich nachher ein wichtiges Theil der Er—
fullung davon darinnen, daßer von ſeinem nunmehr noch
allein ubrig gebliebenen Hetrn Sohne, Tit. pl. Herrn M.
Gottlob Friedrich Guden, um unſre Kirche langſt treu
verdienten Meſodiakono und Catecheten, nicht nur allen
kindlichen und collegialiſchen Beyſtand; ſondern auch an
deßen Ruhine, den er ſich durch ſeine Schriften, und
ubrigen Verdienſte zu wege gebracht, alle Freude, Ver
gnügung und Ehre genoß. Worzu noch kam, daß er Den
ſelben, im Jahre r728. ſich mit des ſchon oft im Segen er
wahnten Herrn M. Gottfried ofmanns, beruhmten
Polyhiſtors, und Rectors des Zittauiſchen Gymnaſii, hin
terlaſſenen alteſten Jungfer Tochter, Jungfer Chriſti
anen Sophien, nicht nur glucklich verehelichen ſahe;
ſondern auch, aus dieler aeſeaneten Nerbinduna— drey lie
be Enkel erlebte, namlich eine Cochter, die nunmehri
ge Tit. Fr. Chriſtiana Friederika, geb. Gudinn,
Tit. Serrn Chriſtian Ferdinand Grimmers, ange
ſehenen Burgers, wie auch Kauf und Handelsmanns
allhier herzgeliebte Ehegenoßinn: und zween Sohne,
davon aber der eine ſchon in der zarteſten Kindheit wie
der verſtorben; der andere aber, Gottfried Samuel,
als ein woblgearteter und hofnungsvoller Studirender auf
hieſiger Schule, dem Herrn Großvater manches Vergnü
gen gemacht: welcbes ſodann durch die, aus der Ehe wohl
gedachter Frau Grimmerinn, von Füunffen noch ubri
gen zween Urenkeln, Carl Ferdinanden, und Frie

drich



 hoc A 21drich Wuhelmen, deſto nachdrucklicher und troſtlicher
unterſtutzet worden.

Bey allen dieſen, ſo wohl traurigen als freudigen Vor
fallen ſeines Hauſes, wußte gleichwohl unſer Theureſter
Greis ſeine mit GOtt ſchon langſt bekannt gewordeneSeele
in Gelaſſenheit und Geduld zu faſſen, und auch durch dieſe
ausbundige Prieſtertugenden, der Gemeine, der er vor
ſtand, das erbaulichſte Beyſpiel zu geben, und ſich hier
durch, auch nach dem Tode, zu einem Muſter und Führer
aller derſenigen zu machen, die GOtt durch vergnugte
und widrige Zufalle, und unter der Laſt von ſo manchein ſo
genanntem Hauskreutze, zum Himmel zu fuhren pfleget.

Jedoch nunmehro fuhrt uns endlich dieſer treue Lehrer
auch noch zü ſeinem Siech und Sterbebette. O wie er
baulich ſind ſeine letzten Stunden geweſen, und wie rei
zend werden ſie nichtallen Hinterbliebenen, ja dieſer ganzen
gleichſam verwaiſten theuren Gemeine ſeyn, ſich auch ſein
letztes Bezeigen zu einer ſichern Aufubrung zu machen, wie
man getroſt, wie mangeruhig, und wie man endlich eben
ſo ſeelig, und mit Simeon im Sriede von hmnen fahren
muſſe.So ſtark und dauerhaft auch vorher ſeine Natur, bis
in ſein etliche und ſiebenzigjahriges Alter war: ſo fand
ſich doch ſeit etwan i0. Jabren ie zu weilen ein bedenkli
ther Maracmus fenilis tin; bey welchem ihm aber der
HErr des Lebens immer wieder ſtarkete, und die Mun
terkeit ſeines Geiſtes und Leibes dermaaßen aufrecht er
hielt, daß er noch am abgewichenen Sonntage Serageſi
ma, und allſo o. Tage vor ſeinem Ende, aber auch da
mals zum letzten male, die Heerde Chriſti auf die grune
Aue des gottlichen Wortes fuhren, und mit ziemlichen

e3 Kraften



22 S eocKraften noch ſelber predigen, auch ſo gar noch Mitwochs
darauf, den Actum Confirmationis mit denjenigen Kna—
ben verrichten konnte, welche den vergangenen Sommer
uber zum wurdigen Gebrauche des heiligen Sacramentes
der Bekraftigung, waren vorbereitet worden.

Und vielleicht wurde auch dieſes noch nicht ſeine letz—
te Amtsverrichtung geweſen ſeyn; woferne ihm nicht
Sonnabends vorher eine gefahrliche, und nachher bis in
den ioten Tag anhalitende Diarrloen Scorbutica, zumal
bey ganzlich verlohrnem Appetite, und anhaltenderchlaf
loſigkeit, vollends dermaaßen um alle Krafte gebracht
hatte, daß man dießmal freylich vor menſchlichen Augen
nichts gewiſſer, als eine ſeelige Aufloſung ſeiner theuren
Seele vermuthen konnte.Jedermann wurde deßwegen voll Kummer; mur un

7

ſer theureſter Greiß alleine, ſahe dieſer wichtigen Veran
derung mit derienigen Unerſchrockenheit entgegen, mit wel
cher er ſich ſchon lange vorher, ja durch ſein ganzes Leben
bereits darauf gefalt gebalton hatte. Er wußte ſich da
ber, ie mehr er deren Annaherung beh uch empfand, auch
mit deſto freudiger Ermunterung ſeiner Seele, und ganz
ausnehmender Glaubensfreudigkeit, unter der Starkung
von oben, zu ſolcher anzuſchicken. Was fur lebbafte Be
trachtungen über den uerbenden Erloſer; was fur ſeeli—
ge Gedanken uber das Sterben glaubiger Erloſten, be
ſchaftigten nicht noch in ſeinem Letzten ſeine ſtammeln
den Lippen! Wie getroſt ſchwung ſich nunmebro ſein
ſcheidender Geiſt ſelber in die Wunden JEſu, zu wel
chen er in ſeinem Amte ſo viel tauſend Seelen gefuhret
batte. O! (ſcate er ſonderlich nuch dem Genuſſe des
heil. Abendmahls) das iſt mir rin rechter Criumph

und



A)hec 23und Freudentag! Dieſe Vorſtellung gab auch wirklich
nicht nur ſeiner Seele, ſondern auch ſo gar ſeinem aus—
gemergelten Leibe, noch dieſen gantzen Tag, eine recht wun
derwurdige Kraft zum letzten Schritte von ſeiner Wall—
fahrt; und er unterhielt ſich hierinnen beſonders durch
die letzten Worte aus dem vortreflichen Chebeſiſchen
Paßionsliede: Du großer Schmerzensmann c.
welche er ſich von ſeinem Herrn Sohne zu wiederholten
malen vorbethen ließ:

Laß deine Wunden ſeyn ein Arztney unſrer Sunden,
Laß uns aus deinem Tod den Troſt im Tode finden.

GOJEſu, laß an uns durch dein Kreutz, Angſt und Pein,
Dein Leiden, Gvaal und Lſoth ja nicht verlohren ſeyn!

Auſſer dieſem ſuchte er zugleich eine nicht geringe Beru
bigung in andachtigen Sterbeliedern, ſonderlich in dem
ſehr geiſtreichen: Alle Menſchen muſſen ſterben c.
Und wie beweglich war es nicht vor die Seinigen, als
dieſelben zu dem ſchonen Adventsliede: Die Zeit iſt nun
mehr nah ic. in ſeinem Geſangbuche, mit ieiner Hand

rieben fanden: Dieſes Lied ſoll mir in meiner
oodesſtunde vorgeleſen werden. Dieſes geſchahe
auch wirklich von ſeinem Herrn Sohne, welcher ihn auch
ſonſt in allen hieher gehorigen Ermunterungen bis zu ſei
nein letzten Blicke und Hauche, und ſo lange unterhal—
ten, bis ſich am abgewichenen Gten Marz fruh Morgens
um 7. Uhr ein Stockfluß, iedoch ohne ganzliche Berau
bung ſeines Verſtandes; Nachmittaas aber ein todlicher
Schlagfluß einſtellete, der endlich auf 4. Uhr der Krank
heit und dem edlen Leben dieſes Gerechten, unter Ge
beth und Thranen der Umſtehenden, ein volliges, iedoch

ſeeliges
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J ſreliges Ende brachte, Ery nachdeni er auf der Welt 83.

Jahre,z. Monate und 5. Tage; in; ſeinen Schul und
Kirchenamtern aber ſeinem getreuen GOtt ganzer 57. Jah
re, 2 Monathe und 4. Tage, von ganzem Herzen, von gan
zer Seele, und mit allen Kraften gedienet, und ſich zugleich,
ſo wohl durch ſeine viele, zwar gelehrte und erbauliche, doch
mehr ins Herze, als in die Augen fallende Schriften
als auch durch ſeine übrigen Verdienſte uberhaupt bey
Schul und Kirche ein unſterbliches Gedachtniß; unter den
guten Streitern JEſu Chriſti aber, wie ehemals Chrye
ſoſtomus, den Nachruhm eines Heerfuhrers erworben,
deſſen Beyſpiel auch noch im Tode vortreflich, und fur
die ganze durch ihn verwaiſte Laubaniſche Gemeine er
baulich und fur unſterblich bleiben wird.

E Dieß geſchahe eben an demTage, ja auch deſſen getreue Zofmanninn, ihren
eben zu der Veſperzeit, woran zugleich in Herrn Schwiegervater, und leibliche
Zittau des Wohlſeeligen iederzeit hoch Fr. Mutter, zu gleicher Zeit, und bey na
gehaltene Fr. Mit-Schwaherinn, Tit. he in einer Stunde verlohren, und auch
Fr. Chriſtiana, geb. Schonfelderinn, nachher an einem Tage, und zu einer
des hochberubmten Brn. Rect. Hof Stunde beerdigen laſſen.
manns, daſelbſt, ſeit 1712 undor  c  e  uſeandiges Verzeichniß,
Uich uber a1. Jahren hinterlaßne Fr. ſo wohl der akademiſchen als Schulab
Wittib, in einem 77jahriaen Alter das handlungen, nebſt verſchiedenen Lehr
Zeitliche aufaegeben. Jn der That, ein und Sittenſchriften, welche der Wohl
recht beweglicher Umſtand! Weil hier ſeelige in ſeinen Aemtern heraus gege
durch nicht nur die vornehmen Bof- ben, und die man niemals ohne Uiber
manniſchen, Rothiſchen, Prieberi- zeugung, Erbauung und Beyfall le
ſchen, Bellwigiſchen, Bartwigi- ſen kann, findet man in der leſenswur—
ſchen, und andre geehrteſte Familien digen Leichenſchrift, welche die zum
allda; ſondern auch ins beſondre das Aufnehmen hieſiger Bibliothek, und
Hochgeſchatzte Gudiſche Prieſter- der Wiſſenſchaften vereinigte Geſell—
haus in Lauban, in ein gedoppeltes ſchaft in Lauban, an deſſen Begrab—
und deſto empfindlicheres Leidweſen nißtage bekannt gemacht; einen Aus—
verſetzet worden, ſo, daß ſo wohl un zug ſeines Lebens, aber in D. C. Fr.
ſer ruhmwurdiger Hr. M. Gude, der Neubauers Nachrichten von ietrtle—
Jungere, ſeinen leiblichen Herrn Va- benden Luther. und Beform. Ehe
ter, und Fr. Schwiegermutter, als ologen, Theil. Il. ſ. 546. u. f.
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